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16-Jährige sind
urteilsfähig
ANDRE WEISSEN

Der Basler Arzt und
CVP-Grcssrat en
läutert, warum eine
Senkung des
Stimmrechtsalters
von 18 auf 16 Jahre
sinnvoll ist.

Die Frage, ab wann junge Menschen
an die Urne dürfen, kann nicht
durch einen logischen Sctrluss be-
antwortet werden. In den verschie-
densten Gesetzen und Vorschriften
sind für die unterschiedlichstetr Fra-
gen ganz andere Altersgrenzen fest-
gelegtworden. Und jede dieser Li-
miten wurde willkürlich bestimmt.
Die entscheidende Frage ist die
nach der Urteilsfähigkeit. Und egal,
um welches Thema einer Altersbe-
grenzung es geht, immer gilt: Ab
wann ist ein Jugendlicher fähig und
reif genug in dieser Angelegenheit
eine wirklich eigene Meinung zu
bilden und danach zu handeln?

INDMDUELLE UNTERSCHIEDE. Jun-
ge Menschen entwickela sich nicht
nach einem festen Standard, es gibt
naturgemäss grosse individuelle
Unterschiede. In gewissen Berei-
chen wird deshalb von Gesetzes we-
gen keine numerische Altersgrenze
fixiert. Ein klassisches Beispiel dafür
ist das Patientengeheimnis. Dieses
Recht steht jeder urteilsfähigen Per-
son zu, auch wenn sie noch minder-
jährig ist. Die Frage, ab warn Ur-
teilsfähigkeit vorliegt, ist im Einzel-
fall zu beurteilen. Es geht darum zu
entscheiden, ob derJugendliche in
der Lage ist, die konkrete Situation
adäquat zu beurteilen, und auf-
grund seiner eigenen Einschätzung
zu entscheiden, was in seinem per-
sönlichen Interesse liegt. Wern es

um eine ärztliche Behandlungbzw.
um dieVerweigerung einer solchen
geht, geht man in der Praxis davon
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Bei den meisten Jung'bn
kann das Interesse für
Politik am besten zwi-
schen 16 und 18 Jahren
geweckt werden.
aus, dass die Grenze etwa bei 14
Jahren liegt. Auch bei der Frage des
Wahl- und Stimmalters sind die Ent-
wicklungsunterschiede der Jugend-
lichen natürlich gross. Der Gesetz-
geber kommt aber - im Gegensatz
'zum 

Patientengeheimnis - nicht da-
rum herum, sich auf ein bestimmtes
Alter festzulegen. Es ist nun sicher
so, dass die grosse Mehrheit der
16-Jährigen in politischen Fragen
voll urteils- und entscheidungsfähig
ist. Woran es aber vielen gewiss
noch mangelt, ist das diesbezügli-
che Interesse. Dieses ist aber mit
18 Jahren noch nichtviel grösser!

INTERESSE WECKEN. Mit der Herab-
setzung des Wahl- und Abstim-
mungsalters geht es uns Initianten
genau darum, dieses Interesse zu
wecken. Und dafür scheint die Zeit
zwischen 16 und 18 Jahren genau
die richtige zu sein. In diesemAlter
besuchen die meisten Jugendlichen
noch eine Schule. Zusammen mit
der in Basel auf parlamentarischem
Weg bereits geforderten Einführung
eines obligatorischen nStaatskunde-
unterrichts" kann dieses Ziel wirk-
lich erreichtwerden. Wenn dieser
Unterricht im Alter von 16 bis 18
Jalren erfolgt, wird daraus prakti-
scher Anschauungsunterrichg den
die stimmberechtigten Schüler
dann auch tatsächlich umsetzen
können. So endällt die Hemm-
schwelle, sich mit den Abstim-
mungsunterlagen auseinanderzu-
setzen, sich dazu eine eigene Mei-
nung zu bilden und diese dann mit
einem gültigenWahlzenel auch ein-
zubringen. MitWahlalter 18 gibt es
diese Unterstützung nicht mehr.
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